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Wortmeldung
(Aus-)Bildung zum Leben

Wenn Jesus eine Stellenanzeige aufgege-
ben hätte: „Kompetente Wanderprediger 
gesucht!“, dann hätte er sehr schnell über 
Fachkräftemangel geklagt.
Bis weit ins 20. Jahrhundert beinhaltete 
Ausbildung auch Lebensbildung und für 
junge Menschen ein weiterer Schritt zum Er-
wachsenwerden. Der Lehrling, Stift - oder in 
manchen Gewerken auch „Lehrbub“ - wurde 
vonseiten der Ausbilder als noch nicht „fer-
tig“ in seiner Entwicklung angesehen, und 
es galt als selbstverständlich, im Rahmen 
der Lehrzeit zu dieser „Erwachsenenreifung“ 
seinen Beitrag zu leisten.
Der junge Mensch durchlief bis zum Er-
wachsenwerden eine Reihe von Reifepro-
zessen, die immer komplexer und umfang-
reicher wurden. Die Gesellschaft sah es als 
ihre Pflicht an, ihren Teil dazu beizutragen. 
Beginnend in der Familie, in einem über-
schaubaren, geschützten Bereich, über 
den Kindergarten, die Schule, bis hinein in 
die Ausbildung. Aufgaben, Anforderungen, 
Rechte und Pflichten wuchsen und konnten 
erprobt werden. Der junge Mensch reifte 
in und mit jedem Abschnitt. Alle Abschnitte 
zusammen bildeten seine Lebensschule. 
Alle zusammen! Soll heißen, dass auch die 
Ausbildung ein Teil seiner Lebensschule 
war. Der Lehrherr übernahm diesen gesell-
schaftlichen Auftrag an der nachfolgenden 
Generation selbstverständlich.
Dieser gesellschaftliche Beitrag an der 
Lebenserziehung der nachfolgenden Gene-
ration ist brüchig, löchrig geworden. Unsere 
Gesellschaft gibt den jungen Menschen 
nicht genügend Raum und Zeit, Erwach-
senwerden zu erproben, zu erleben, zu 
gestalten. Jeder Bereich schiebt es auf 
den anderen ab, keiner fühlt sich wirklich 
verpflichtet, seinen Beitrag zu leisten. 
Doch können wir uns aus dieser gesell-
schaftlichen Verantwortung der Mitgestal-
tung an der Lebenserziehung der nachfol-
genden Generation verabschieden?

Heute beobachten wir immer mehr, dass 
beispielsweise Firmen ihre Lehrwerkstätten 
schließen. Und wir erleben gleichzeitig, 
dass Geschäftsführer, die sich ihrer Ver-
antwortung für die Gesellschaft und für 
den Erhalt von Fachkräften stellen, ihre 
Lehrwerkstätten mühsam gegenüber der 
Konzernleitung rechtfertigen müssen. 
Paradox ist, dass gleichzeitig über eine 
fehlende Ausbildungsfähigkeit junger Men-
schen und über Fachkräftemangel geklagt 
wird.
Dieses provoziert die Frage: Wie „entwick-
lungsfertig“ muss ein Auszubildender sein, 
um als ausbildungsfähig zu gelten? Oder: 
Wie werden Jugendliche und Ausbildung 
kompatibel?
Dass hier etwas mit unserer gesellschaft-
lichen Mitverantwortung nicht stimmt, wird 
deutlich angesichts von derzeit 20 % junger 
Menschen, die als nicht ausbildungsfähig 
gelten.
Es ist an der Zeit, dass wir nicht über diese 
„nicht ausbildungsfähigen“ jungen Men-
schen klagen, sondern den Blick auf uns 
selbst richten und uns unserer Verantwor-
tung stellen. Die christlich ethische Einsicht, 
dass jeder Mensch seiner Würde entspre-
chend behandelt und gefördert werden soll, 
ist dazu ein hilfreicher Maßstab.
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